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‚Sonnabend, 


4 Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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i Das alles liegt am Tag; allein . 
Vorzug des pöpern Verbaͤltniſſes. Darfſt Du Dich deſſen äußern? Nein! 
gun gt er Warum nicht? Er iſt (allgemein 
N Sr, ee Zu forschen) groß und Du biſt klein. 
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ei Alſelmns, bei dem Fackelſchein ö a — 
bu n 1 , in 5 g 120 u . ir 5 0 klagend - 
1 ich nur recht gemuͤthlich freu'n, . 1 a 
8 Traͤgt ihm der Wuchrer reichlich ein. % Der feine M ee fel ſt nr e 


Er liebt — jedoch nur ſich und ſein N Todte. 5 

55 Errafftes Gold, und herbe Pein * 2 ö x 

Jigt ihm das Nahen der Armuth ein. Por einiger Zeit hat ſich folgende merk⸗ 

er Bee 1 liebſten fremden Wein, wuͤrdige Begebenheit in der Naͤhe von Aber⸗ 

ü BT hs Tree ehem deen in Schottland zugetragen. Der proteſtan⸗ 

Dem Borgeſetzten — Memm' zu ſeyn! tiſche Pfarrer des Orts hatte am erſten Sonn⸗ 
Er laͤſtert frech, die, brav und rein, tage des März ganz ruhig die Kanzel beſtiegen. 
Sich einem beſſern Wandel weih n; Er oͤffnete die Bibel, um die gewoͤhnlichen Ge⸗ 


8 Läßt denen, die ihm Weihrauch ſtreunn b bzul⸗ 10 an d f 
dear ee Be ete abzulefen, und bemerkte an der Stelle, 
Er Be: 2 J Er wo ſich diefelben befanden, ein zuſammengebo⸗ 
Een Sünder — in den Tag hinein, genes Billet, das er fuͤr eine jener gewoͤhnli⸗ 


Und ißt ein — Schwachkopf obendrein? chen Bekanntmachungen hielt, welche der Sa⸗ 
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kriſtan ihm auf folche Weiſe einzulegen pflegte. 
Er oͤffnete es alſo ohne Bedenken, und, nur 
allein mit ſeiner nahen Predigt beſchaͤftigt, las 
er den Anfang mit lauter Stimme vor, bis er 
auf einmal ploͤtzlich inne hielt. — Dieſer Auf⸗ 
tritt war keinem der Anweſenden entgangen; 
man ſteckte die Köpfe zuſammen, und rleth hin 
und her, was die Urſache dieſes Benehmens 
ſeyn duͤrfte. Einige der Neugierigſten oder 
Theilnehmendſten redeten nach dem Gottesdienſte 
ſogar den Geiſtlichen an, und fragten ihn um 
den Grund ſeines Schreckens; aber er dankte 
ihnen ausweichend, und zog ſich, noch ganz 
verwirrt, in feine Wohnung zuruck. — Der 
Inhalt jenes Billets lautete folgendermaßen: 


„Geſtern, Sonnabend, Abends um 10 Uhr, 
auf der Ruͤckreiſe nach Aberdeen, bin ich 
von Ihrem Sakriſtan und dem Schul- 
meiſter angehalten, beſtohlen und ermordet 
worden. Mein Koͤrper iſt in der Dee be⸗ 
graben. Bitten Sie Gott fuͤr den un⸗ 
gluͤcklichen Jeremias Brus.“ 


Dieſer Brus wan ein reiſender Handels⸗ 
mann von Aberdeen, den der Pfarrer gut kannte, 
und der gewoͤhnlich bei dem Sakriſtan wohnte, 
welcher zugleich Gaſtwirth im Dorfe war. Die 
ganze Begebenheit ſchien dem Geiſtlichen fo 
wunderbar und wichtig, daß er daruͤber alle 
Eßluſt verlor, und, im tiefen Nachdenken ver⸗ 
ſunken, nach Tifche wieder die Bibel ergriff, 
mit der er zum Friedensrichter ging, um ihm 
den Vorfall mitzutheilen, und ſich mit ihm 
uͤber die ferneren Maaßregeln zu bereden. 
„Sehr wohl!“ — fagte dieſer — „Wo iſt 
das Billet?“ Er oͤffnete es, um es zu leſen, 
und fand auch nicht die geringſte Spur eines 
Schriftzuges darauf. „Sie erlauben ſich einen 
ganz befonderen Spaß“ — fagte er zum Geiſt⸗ 
ichen, der mit weit geoͤffnetem Munde vor 
ihm ſtand, und ſich umſonſt die Augen rieb, 
um das fruͤher Geleſene wieder zu erblicken — 
das Blatt war und blieb nur weiß. Es war 
indeß keine Viſion geweſen, er hatte die graͤß⸗ 

liche Anzeige geleſen, und feſt Aberzeugt, ſich 
nicht getauſcht zu haben, außerdem auch als 


ein vernünftiger und aufgeklaͤrter Mann uberall 
bekannt, vermochte er endlich ſo viel uͤber den 
Re daß die Sache nicht verwor⸗ 
en, ſondern näher unterſucht werden ſollte. — 
Man kam daher uͤberein, ein tiefes Schweigen 
zu bee bachten, und ſich heimlich nach Aberdeen 
zur ferneren Unterſuchung zu verfuͤgen. — Der 
Handelsmann, den man am Sonnabend Abend 
in ſeiner Behauſung zuruͤck erwartet hatte, war 
noch nicht erſchienen. Man ſtellte alle moͤgli⸗ 
chen Nachforſchungen an; aber er war nirgends 
aufzufinden, und man hatte ihn nirgends ge⸗ 
ſehen, obgleich ihn jedes Kind kannte. Darauf 
entſchloß ſich der Richter endlich, die beiden 
Beſchuldigten vor ſich erſcheinen zu laſſen, und 
fie einzeln zu befragen. Sie äußerten das 
groͤßte Erſtaunen uͤber eine Vermuthung, die 
ſie zu empoͤren ſchien. — Durch die Menge 
der Fragen, und der darauf folgenden Antwor⸗ 
ten hatten ſich indeß einige Zweifel und Wi⸗ 
derſpruͤche ergeben, welche in einer fo ernſten 
Sache nicht unbeachtet bleiben konnten. Aber 
in der Hauptſache blieben ihre beiderſeitigen 
Ausſagen immer dieſelben, nämlich: daß ſie 
nicht wuͤßten, was man von ihnen wolle, daß 
ein ſo ſchrecklicher Verdacht ſie empoͤre, daß 
ſie verlangten, man ſolle ihnen den Anklaͤger 
nennen, oder Zeugen und andere Beweisgruͤnde 
vorſtellen. Da man keiner dieſer, an und fuͤr 
ſich gerecht ſcheinenden, Forderungen zu ent⸗ 
ſprechen vermochte, ſo war man ſchon auf dem 
Punkte, ſie wieder in Freiheit zu ſetzen, als 
ploͤtzlich der Körper des unglücklichen Brus 
von Fiſchern in der Dee aufgefunden und zum 
Richter gebracht wurde. Man bemerkte ſogleich 
an mehreren bedeutenden Wunden, die er am 
Schaͤdel trug, daß er auf eine gewaltſame 
Weiſe ums Leben gekommen war, aber nichts 
deutete an, wer die Moͤrder geweſen feyn koͤnn⸗ 
ten. — Von ungefaͤhr bemerkte einer der An⸗ 
weſenden, daß der Todte die linke Hand krampf⸗ 
haft verſchloſſen hatte. Er ſuchte fir zu off⸗ 
nen, und fand einen metallenen Knopf, nebſt 
einem Stuͤck Tuch daran, in derſelben. Man 
erinnerte ſich ſogleich, daß dem Schulmeister 
an feinem gewohulichen Nocke ein Knopf gez 


fehlt habe, und daß es wohl der hier gefundene 
ſeyn koͤnnte. Die Unter ſuchung bewies denn auch 
klar, daß man ſich nicht geirrt hatte. Tuch 
und Knopf paßten vollkommen in das Loch, 
und der Schuldige, auf ſolche Weiſe uͤberraſcht 
und uͤberfuͤhrt, geſtand ohne Ruͤckhalt ſein und 
ſeines Gefaͤhrten Verbrechen. Die beiden Moͤr⸗ 
der, welche die aufrichtigſte Reue bezeugten, 
ſind vor Kurzem zu Aberdeen hingerichtet wor⸗ 
den. — Und woher kam das geheimnißvolle 
Billet in des Pfarrers Bibel? — Sein eben 
ſo furchtſamer als ſchuͤchterner Burſche hatte 
es geſchrieben und in die Bibel gelegt. Er war 
naͤmlich an demſelben Abende, wo der Mord in 
einem kleinen Gehoͤlze, in der Naͤhe des Dorfes 
veruͤbt wurde, Zeuge deſſelben geweſen, weil er, 
nahe dabei hinter ein Gebuͤſch verſteckt, die An⸗ 
kunft eines jungen Maͤdchens, ſeiner Geliebten, 
aus der nahen Meierei erwartete. Ohne jedoch 
auf dieſe laͤnger zu harren, hatte er, nachdem die 
Mörder den Leichnam in die dicht daran voruͤber⸗ 
ſtroͤmende Dee geworfen hatten, wobei er ſie ge⸗ 
nau erkannte, ſich wieder nach ſeiner Behauſung 
verfuͤgt, wo er die ganze Nacht in der peinlich⸗ 
ſten Unentſchloſſenheit zubrachte, ob er das Ver⸗ 
brechen bekannt machen ſollte oder nicht. Sein 
Gewiſſen gebot ihm das erſtere; aber ſeine 
uͤbertriebene F hielt ihn davon zu⸗ 
ruͤck. Zudem glaubte er noch, daß er leicht 
in Verlegenheit kommen koͤnne, weil er nichts 
als ſeine einfache Ausſage aufzuſtellen, und 
keinen andern Beweisgrund zu geben vermochte. 
Er ſchaͤmte ſich vielleicht auch ſeiner Feigheit, 
dem Angefallenen nicht zu Huͤlfe gekommen zu 
ſeyn, und vermuthete wohl gar, daß man die⸗ 
ſelbe ihm zum Vorwurf gereichen laſſen, und 
ihn deshalb belangen koͤnnte. In dieſer un⸗ 
entſchloſſenheit ergriff er das Mittel, jenes Bil⸗ 
let zu ſchreiben, das für die obwaltenden Um; 
ſtaͤnde ſchwerlich beſtimmter Hätte ſeyn duͤrfen, 
und von der Gewogenheit ſeines Herrn voll⸗ 
kommen unterrichtet, legte er es zuſammenge⸗ 
faltet in die Bibel. Kaum aber war der Pfar⸗ 
rer in unverkennbarer Beſtuͤrzung aus der Kirche 
zuruͤckgekehrt, ſo fuͤrchtete er, zu weit gegan⸗ 
gen zu ſeyn, und durch feine Schriftzuͤge ver⸗ 
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rathen zu werden. Daher benutzte er geſchickt 
einen guͤnſtigen Augenblick, um ſtatt des be⸗ 
ſchriebenen ein weißes Papier in die Bibel zu 
legen, welches er auf dieſelbe Weiſe, wie das 
andere, zuſammenlegte. Erſt nach der Hinrich⸗ 
tung der Schuldigen hat er den Muth gehabt, 
ſein Verfahren zu entſchleiern. 2 


Der geheilte Patient. 


Reiche Leute haben trotz ihrer gelben Voͤ⸗ 
gel doch machmal auch allerlei Laſten und 
Krankheiten auszuſtehen, von denen Gottlob 
der arme Mann nichts weiß; denn es giebt 
Krankheiten, die nicht in der Luft ſtecken, ſon⸗ 
dern in den vollen Schuͤſſeln und Glaͤſern, und 
in den weichen Stuͤhlen und Betten, wie jener 
reiche Amſterdamer ein Wort davon reden kann. 
Den ganzen Vormittag ſaß er im Lehnſtuhl 
und rauchte Taback, wenn er nicht zu träge 
war, oder ſah zum Fenſter hinaus, aß aber zu 
Mittag doch wie ein Dreſcher, und die Nach⸗ 
baren ſagten manchmal: Sturms draußen, 
oder ſchnauft der Nachbar ſo? — Den ganzen 
Nachmittag aß und trank er ebenfalls bald etz 
was Kaltes, bald etwas Warmes, ohne Hun⸗ 
ger und ohne Appetit, aus lauter langer Weile, 
bis an den Abend, alſo, daß man bei ihm nie 
recht ſagen konnte, wo das Mittageſſen auf⸗ 
hoͤrte, und das Nachteſſen anfing. Nach dem 
Nachteſſen legte er ſich ins Bett, und war fo 
muͤde, als wenn er den ganzen Tag Steine 
abgeladen oder Holz geſpalten haͤtte. Davon 
bekam er zuletzt einen dicken Leib, der fo unbez 
holfen war, wie ein Getreideſack. Eſſen und 
Schlaf wollten nicht mehr ſchmecken, und er 
war lange Zeit, wie es manchmal geht, nicht 
recht geſund und nicht recht krank, wenn man 
aber ihn ſelber hoͤrte, ſo hatte er 365 Krank⸗ 
heiten, naͤmlich alle Tage eine andere. — Alle 
Aerzte, die in Amſterdam waren, mußten ihm 
rathen. Er verſchluckte ganze Feuereimer voll 
Mixturen, und ganze Schaufeln voll Pulver, 
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und Pillen, fo groß wie Enteneier, und man 
nannte ihn 1 ſcherzweiſe nur die zweibei⸗ 
nige Apotheke. Aber alle Arzneien halfen nichts, 
denn er befolgte nicht, was ihm die Aerzte be⸗ 
fahlen, ſondern fagtes Blexom, wofür bin ich 
ein reicher Mann, wenn ich ſoll leben wie ein 
Hund, und der Doktor will mich nicht geſund 
machen für mein Geld? Endlich hoͤrte er von 
einem Arzte, der 100 Stunden weit weg wohnte, 
er ſey ſo geſchickt, daß die Kranken geſund 
werden, wenn er ſie nur recht anſchaue, und 
der Tod gehe ihm aus dem Wege, wo er ſich 
ſehen laſſe. Zu dem Arzte faßte der Mann ein 
Zutrauen, und ſchrieb ihm feinen Umſtand. 
Der Arzt merkte bald was ihm fehlte, naͤm⸗ 
lich nicht Arzuei, ſondern Maͤßigkeit und Be⸗ 
wegung, und ſagte: Wart', dich will ich bald 
kurirt haben. Deswegen ſchrieb er ihm einen 
Brief folgenden Inhalts: „Guter Freund, Ihr 
habt einen ſchlimmen Umſtand; doch wird Euch 
zu helfen ſeyn, wenn Ihr folgen wollt. Ihr 
habt ein boͤſes Thier im Bauche; einen Lind⸗ 
wurm mit 7 Maͤulern. Mit dem Lindwurm 
muß ich ſelber reden, und Ihr müßt zu mir 
kommen. Aber’ fürs Erſte, jo dürft Ihr nicht 
fahren oder reiten, es ſey denn auf des Schuh⸗ 
machers Rappen, ſonſt ſchuͤttelt Ihr den Lind⸗ 


wurm, und er beißt Euch die Eingeweide ab, 


7 Daͤrme auf einmal ganz entzwei. Fürs An⸗ 
dere duͤrft Ihr nicht mehr eſſen, als zweimal 
des Tages einen Teller voll Gemuͤſe, Mittags 
eine Bratwurſt dazu, und Nachts ein Ei, und 
am Morgen ein Fleiſchſuͤppchen. Was Ihr 
mehr eſſet, davon wird nur der Lindwurm 
größer, alſo daß er Euch die Leber erbrückt, 
und der Schneider hat Euch nicht mehr viel 
anzumeſſen, aber der Tiſchler. Dies iſt mein 
Rath, und wenn Ihr nicht folgt, ſo hoͤrt Ihr 
im andern Frühjahr den Kukuck nicht mehr 
ſchreien. Thut, was Ihr wollt!“ Als der 
Patient ſo mit ſich reden hoͤrte, ließ er ſogleich 
den andern Morgen die Stiefeln ſalben, und 
machte ſich auf den Weg, wie ihm der Doktor 
befohlen hatte. Denn erſten Tag ging es ſo 
langſam, daß wohl eine Schnecke haͤtte koͤnnen 
ſein Vorreiter ſeyn, und wer ihn gruͤßte, dem 
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dankte er nicht, und wo ein Woͤrmlein auf 
der Erde kroch, ba e e Aber ſchoſt 


am zweiten und dritten Morgen kam es ihm 
vor, als wenn die Voͤgel ſchon lange nimmer 
fo lieblich geſungen Hätten wie heute, und der 
Thau ſchien ihm ſo friſch, und die Kornroſen 
im Felde ſo roth, und alle Leute, die ihm be⸗ 
gegneten, ſahen ſo freundlich aus, und er auch, 
und alle Morgen, wenn er aus der Herberge 
ausging, war's ſchoͤuer, und er ging leichter und 
munterer dahin. Als er am Sten Tage in der 
Stadt des Arztes ankam, und den andern Mor⸗ 
gen aufſtand, war es ihm ſo wohl, daß er 
ſagte: „Ich haͤtte zu keiner ungeſchicktern Zeit 
koͤnnen geſund werden, als jetzt, wo ich zum 
Doktor ſoll. — Wenn's mir doch an ein we⸗ 
nig in den Ohren brauſte, oder das Herzwaſſer 
liefe mir.“ Als er zum Doktor kam, nah 
ihn derſelbe bei der Hand, und ſagte ihm: 
Jetzt erzaͤhlt mir denn noch einmal von Grund 
aus, was Euch fehlt. — Da ſagte er: Herr 
> 45 get graue 9998 und wenn 

r ſo ge end wie ich, fo ſoll's mich 
freuen. Der Dottar ſagre! be hat Euch 
ein guter Geiſt gerathen, daß Ihr meinem Rath 
gefolgt ſeyd. Der Lindwurm iſt jetzt abgeſtan⸗ 
den; aber Ihr habt noch Eier im Leibe, des⸗ 
wegen muͤßt Ihr wieder zu Fuß heimgehen, 
und daheim fleißig Holz ſaͤgen, daß Niemand 
ſieht, und nicht mehr eſſen, als Euch der Hun⸗ 
ger ermahnt, damit die Eier nicht aus ſchluͤpfen; 
ſo koͤnnt Ihr ein alter Mann werden,“ und 
laͤchelte dazu. Aber der reiche Pet ſagte: 
„Herr Doktor, Ihr ſeyd ein feiner Kauz, und 
ich verſtehe Euch wohl.“ Er hat nachher dem 
Rathe gefolgt, und 87 Jahre, 4 Monate und 
10 Tage gelebt, wie ein Fiſch im Waſſer ſo 
geſund, und alle Neujahr hat er dem Arzte 
20 Dukaten zum Gruß geſchickt. 


Das tragiſche Tanz⸗Spiel. 


Im Jahre 1372 tanzten eines Tages, zur 
Zeit des Karnevals, in Metz mehrere mas⸗ 
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firte Damen unter fi jem, Himmel auf dem 
Champ à Faun ter ARE ein Haufe Ber 
waffneter auf ſie eindraug, ſich der Taͤnzerin⸗ 
nen bemaͤchtigte, und ihnen ihre Gewaͤnder und 
andere Kleidungsſtuͤcke abnahm, ſo daß einige 


nen ganz, nackt auf der Platze blieben. 
Damen ganz nackt 0 Meint en 


ber 


f er Fehde 
ag, und, während dieſe den Feind 100 bei 


lerauf entfeinten ich die Ye im 
4 Beute. Es Ber de Gruf Bar, 
1 Zeit mit den Meßern in offener 


Pierrefort, bermeinten, mit den Seinen uner⸗ 
wartet in Metz eindrang. Kaum war aber die 
Unthat geſchehen, als ſich fo ſchnell als mög⸗ 
lich alle noch wehrhaften Maͤnner der Stadt 
zuſammenthaten, und dem Feinde nachſetzten. 
Sie holten ihn bel Splogne ein, äbermafinten 
den Haufen, und nahmen ihm die gemachte 
Beute wieder ab. Der Graf entwiſchte mit 
wenigen feiner Getreuen, aber mehrere derſel⸗ 
ben wurden en 2 —.— als 
Gefangene der Stadt zurückgebracht, wo 
— ſie zum Lohne: für ihre kueche Unbill bei 
der Todtenbruͤcke ins Waſſer ſtärzte. — Ballet⸗ 
Meiſter, da habt ihr einen Stoff zu einem 
tragiſchen Tanzſpiel, bei dem die kuͤſternheit 
auch bedacht werden kann! — A 


FI ee EEE ren 

Auf einem Waskenballe, welchen man kuͤrz⸗ 
lich in Venedig gab, bemerkte man, daß meh⸗ 
rere koſtbare Gegenſtaͤnde verſchwanden. Es 
wurde davon einem gegenwärtigen Polizeirich⸗ 
ter Anzeige gemacht, und dieſer ließ ſogleich 
die Eingaͤnge des Hauſes beſetzen, mit dem 
Befehl: Niemand herein und hinaus zu laſſen. 
Unterdeſſen gelang die Entdeckung der Diebe 
auf zufaͤllige Weiſe. Ein kleiner Aufwaͤrter 
wurde im Gedraͤnge der Geſellſchaft gegen den 


Buckel eines Polichinels geſtoßen, und an dem 


harten Schlage, den er empfing, fuͤhlte er, daß 


Kol 15 s feſtnehmen. In ei⸗ 


nem e wurden ihre Buckel operirt, 
und man fand in denſelben bei vielen eine 
Mens eug, Schawls, Schnupftuͤcher, 
Pompadolles . Man begnügte ſich nicht al⸗ 
lein mit der Dackeldurthſuchung, ſondern un⸗ 
terwarf alle Masken, weche etwas zu voll⸗ 
ſtaͤndig gekleidet ſchienen, einer ſtrengen Durch⸗ 
ſuchung. Hierbei gab es ſehr luſtige Auftritte; 
denn in den Taſchen der anſtaͤndigſten Gaͤſte 
der Geſellſchaft fand man große Vorraͤthe von 
geſchlagenem Zucker, Roſinen und Mandeln, 
halbe! Trüſſelpaſteten, gauze Ochſenzungen ꝛc. 
Auch zu andern Entdeckungen gab dieſe Unter⸗ 
ſuchung Anlaß, denn der Richter war nicht 
wenig erſtaunt, unter dem Schleier einer 
Nonne, die ſich an dem Arme eines Offiziers 
der Hausſuchung nicht unterwerfen wollte, 
ſeine eigene junge Frau zu finden. 

METER 77 NAA e. Ina 1 "51 

In Edinburg werden jetzt haͤufig Gipsbuͤ⸗ 
ſten von Walter Scott umhergetragen, das 
Stuͤck zu 4 bis 5 Sch. Als neulich ein Ita⸗ 
liener mit der Buͤſte des „großen Unbekannten“ 
die Georgenſtraße zu Edinburg entlang ging, 
redete er Sir Walter, der gerade mit dem 
Sen Wilſon ſprach, mit e e 


olichine 


ormel an: „Kaufen Herr?“ Sir Walter 
ragte lächelnd, ob die Buͤſte ahnlich ſey. „Ei 
freilich,“ rief der Italſener, „erſtaunlich ahn⸗ 
lich.“ — Profeſſor Wilſon: Haben Sie ihn 
jemals geſehen! — „Nein Herr.“ — Sieht die 
Düfte dieſem Herrn aͤhnlich? — „Wahrhaftig,“ 
rief der Italiener aus, als er einige Augenblicke 
Sir Walter angeſehen hatte, „das iſt der le⸗ 
bendige große Unbekannte. Ich habe, Herr, 
mit Ihrem Kopfe viel verdient, da haben Sie 
ihn umſonſt!“— f 5 
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Als der aus ſchweifende Neander eines Ta⸗ 


dieſer Ruͤckenkaſten mit etwas Anderem, als ges ſeinem ſehr beguͤterten und ſoliden Bruder 
mit Wolle ausgeſtopft feyn muͤſe. Er machte begegnete, der ihm — feiner aus ſchweifenden 


davon Anzig 11 ſogleich ließ 
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bebensart ſich ſchaͤmend — wie gewohnlich, 


auch jetzt auszuweichen ſuchte, redete er ihn 

it den Worten an: Du darfſt Dich meiner 
nicht ſchaͤmen, denn, bin ich gleich nicht fo 
reich, ſo bin ich dennoch höheren Standes als 


Du. Sieh! ich habe einen ſehr geachteten und 
wohlhabenden, Du hingegen einen liederlichen 


Bruder. 


— — 


Submiſſion. 


An, einem ſchwelgeriſchen Hofe fragte bei 
einem uͤppigen Mahle der ſybaritiſche Fuͤrſt 


ſeinen alten Miniſter, wie ihm dieſe pracht⸗ 


volle Bewirthung gefalle. 


Gnaͤdigſter Herr, — erwiederte der treue 

Veteran — Sie haben bisher nur unterthaͤ⸗ 
nige Diener gehabt, kuͤnftig werden Sie auch 

viele ſchuldige Diener um. fc her ſammeln. 


5 — 1 


Gerechtigkeit. 


Ein loſer Vogel ſchoß aus ſeinem Fenſter 
einem Bauern, der auf dem Markte ſich einen 
egen gekauft hatte, mit einem Stechbolzen 
v geſchickt auf die Hand, daß der Erſchrockene 
vor Schmerz den Salzfiſch ſogleich fallen ließ. 
Nach kurzer Ueberlegung trat der Bauer dem 
Heringe dreimal auf den Kopf, und ſagte beru⸗ 
higt: Warte Beſtie! nun beiße noch einmal, 
wenn du kannſt. 


— — 


Ein ſehr zaͤnkiſcher Reßßourcen⸗Beſucher 
ſagte zu ſeinem Kollegen: „In der andern 
Woche reiſe ich nach B., zu meinem Vergnuͤ⸗ 
gen.“ „Und zu unſerm auch!“ bemerkte einer 
der Anweſenden. > 


beet; 
Sonderbare Angewohnheiten. 


ae hat nie anders als neben einem 
Vogelhauſe geſchrieben. — Caius, das Orakel 
der roͤmiſchen Rechtsgelehrtheit, konnte nicht an⸗ 
ders ſtudiren, als der Länge nach auf den Fuß⸗ 
boden feines Zimmers ausgeſtreckt. — Buffon 
ſtand alle Morgen um 4 Uhr auf, zog ein Hof⸗ 
kleid an, und ſo ſchrieb er ſeine Naturge⸗ 
ſchichte. — Ein Anderer, deſſen Name uns 
entfallen iſt, machte am hellen Tage die Fen⸗ 


ſterladen zu, und zuͤndete die Studierlampe an. 


Worin beſteht der Unter ſchied zwiſchen einem 
Gelehrten und einem Fiſche? Erſterer reibt 
ſich die Stirn, letzterer den Bauch, zur Befoͤr⸗ 
derung der Geburt. 


3. Charade von drei. Sylben. 


Die erſte der Shlben ih Schöpfung nud That 
Aus aus 


Tugend, Bosheit, aus Kunſtfleiß und Mat 
Aus Liebe, aus Rache, aus Großmuth und Ehr“, 4 
Iſt kleinlich, iſt wichtig, verächtlich und hehr; 
Vier lohnet wohl manche, doch jede einſt dort — 
Nur zeugt ſie als Gutes durch Handlung und Wort. 
Die letzten bezeichnen beehrend den Mann, 
Der muͤhſam und fleißig ein Handwerk gewann; 
Ihn richtet ein Sprichwort als ſolchen mit Recht, 
Die erſte der milden als gut oder ſchlecht. 
Das Ganze dient immer dem Letzten zu Nutz, 
Und fertigt Euch Nahrung, Geraͤthe und Putz. 


Angekommene Fremde vom 6. bis 13 Juli. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Gutsb. Birk 
ner g. Cadienen. Hr. Stadtrath und Kaufm. Hahn 
a. Elbing. Hr. Ober⸗Landesgerichts-Nath Behrends 
a. Breslau. Sr. Excellenz, Hr. v. Tipvelskirchen, 
Generallieutenant, Kommandant von Berlin, a. Ber⸗ 
lin. Hr. v. Preuß, Hauptmann und Adjudaut. Hr. 
Gutsb. v. Karwatt a. Bialoblott. 

Log. im Hötel de Varsovie: Hr Gutsbeſitzer 
v. Pawlowski a. Gawroniee. 5 
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Intelligenz Nachrichten 


Thorner Wochenblatte Nro. 28. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir finden uns veranlaßt, die von uns im Wochenblatte Nro. 25, unterm es. 
Juni v. J. erlaſſene Bekanntmachung, nach welcher ſich, zur Verhuͤtung eines 
jeden Ungluͤcksfalls, keine Hunde auf der Straße herumtreiben dürfen, mit dem 
Bemerken in Erinnerung zu bringen, daß die Abdecker Knechte angewieſen find, 
die Straßen zu durchziehen, die ſich herumtreibenden Hunde ohne Weiteres tode 
zu ſchlagen, und nur diejenigen Hunde, deren Eigenthuͤmer ihnen bekannt ſind, oder 
die zu einem Gewerbe, z. B. zur Jagd, dienen, einzufangen, und den Eigenthuͤ⸗ 
mern nur gegen eine von Seiten der Polizeibehoͤrde aus zuſtellende ſchriftliche Er⸗ 
laubniß, welche nur gegen Entrichtung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 2 Rtlr., und 
ein angemeſſenes Fanggeld ertheilt werden kann, herauszugeben, und wenn dieſe 
Erlaubniß binnen 3 Tagen nicht beigebracht wird, die eingefangenen Hunde ohne 
Weiteres zu toͤdten. 8 

Von jedem bekannten Eigenthuͤmer eines auf dieſe Weiſe getoͤdteten Hun⸗ 
des wird aber noch außerdem die feſtſtehende polizeiliche Strafe eingezogen werden. 
Uebrigens find alle Perſonen, welche, ihres Gewerbes wegen, Hunde mit ſich fuͤh⸗ 
ren, bei Vermeidung der vorher beſtimmten Strafe verpflichtet, die Hunde an der 
Leine zu führen, und ſie nur dann los zu laſſen, wenn ſie zu dem Zwecke ihres 
Gewerbes gebraucht werden. ö 

Wir erwarten, daß Jeder, beſonders jetzt bei den heißen Tagen, in denen 
die Hunde leicht toll werden, und namenloſes Unglück anrichten koͤnnen, ſtrenge 
darauf halten wird, ſeine Hunde gehoͤrig bewachen, und nicht auf der Straße her⸗ 
umlaufen zu laſſen, und bemerken noch, daß diejenigen Eigenthuͤmer von Hunden, 
welche denen wegen des Herumtreibens derſelben beſtehenden Vorſchriften entgegen 
handeln, nach aller Strenge der Geſetze werden beſtraft werden. . 

Thorn, den 27. Juni 1827. * 

Der Polizei Magi ſt rat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Die mit hoher Etlaubniß auf der Jakobs Vorſtadt ohnweit der Weichſel zu er 
richtende bewohnbare Schankbude ſoll zur Erbauung und Benutzung auf einen 
Zeitraum von 6 Jahren oͤffentlich ausgethan werden, wozu ein Termin auf 

Deen 19.3807 d. 3. 


8 Friſches diesjährigen Selterwaſſer, die große Krucke 9 Sge „ und 
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Ber re : BEZ 
1 2 + 911 N A 12 228} — 9 8 f I I J 4 ft. 2 
Morgens um 10 Uhr, in unſerm Sekretariat, vor dem Herrn Sekretair Wach⸗ 


ſchlager anſteher. „ 1 „ N A 8 

Es Wiebe Aunach ale HAN EI ERS dis dehörige Sicherheit nach⸗ 
weſſen können, und die Errichtung und Bewirthſchaftung einer ſolchen Schankbude 
übernehmen wollen, hierdurch aufgefordert, len gedachten Termine ein zufinden, 
und den Zuſchlag, Umſtänden nach, au folgenden Tage zu gewärtigen. Die B 
dingungen ſollen im Termine bekünnt gemacht werden⸗ abe zun mau 7 
5 bern, den 28, Jun . n e neon . ing 


700 1 Der M a g i 2ſtrur „ t. dabei nest 
Ann p iernpfin 3 PR — dee > nemme 
N Sir Ble ka n n tem a ich unn g. er 


Du ei des dem Erbpächter Brepter zugehörigen, auf der Cu ner More 
ſtadt an der Landſtraſße beſegenen, 17 Morgen Magd. grogen, mit enkut hölze 
nen Wohnpaus 1 zum Theil mit Getreide befasten, zum Theil talk Katt 
toffeln und UA müſe beſetzten Gründſtücks, auf! e I. d. M. ab, ſteht ein 
Termin auf den 24. Juli d. I., Nachmittags um 4 Uhr, vor dem Hetrn 
Juſtiʒ · Aſſeſſor v. Wittke hieſelbſt au, zu welchem Pacheliebhaber eingeladen werden, 
guck u bon, den . Juli 38276... einige aan u 
nige Bre. card aa Seen 
C ak 
Es ſollen im Termine den 24. Juli d. J. Vormittags um 9 Ubr, vor dem 
Herrn Sekretair Oloff, an Ort und Stelle zu Leibitſch, 13 Klafter ſichten Kae 
Holz, und eg Stäck langes Bauholz msifbietend verkauft werden, wozu auflu⸗ 
dige zahlreich eingeladen werden 3 bh] san air 
„Thorn, den 10, Juli nn ice, an Aria % d ond 
sunt ger Köỹnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
e enn Miro us desen u d hen 

N 182 2% Pis⸗ 
porter Moſelwein, die 3 Quart⸗Bouteille 16 Sgr. mit der Bouteille, empfiehlt 
die Wein- Handlung abſtödtet Mitte Nro. 151, im Tuͤrken. 

S —— 
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f BE Meute Mark irg. 164133128 F 
Es f i mir 1 ter Mark. Pro, 237) eine Wohnung, beſtebend in zwei 
ale vorn SR einen” Alkoven, Gemüfe« und Holzkeller, einer Kammer 
und Küche, von Michaelis ab zu vermiethen Schw arg, Sattlermeiſter. 
0 10 530000 ue, 1301 848 ne, nat unn 
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